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Mannigfaltige Erzählungen .'

Heldcnnmth eines franz. Weibes.
In Jassy. Hauptstadt der Moldau, hat sich
am Februar i8i3 ein trauriger Vor¬
fall ereignet, dessen Erzählung«inen bewun¬
derungswürdigenZug werblichen Helden-
vruths offenbart, und der zugleich den türki¬
schen Nationalkarakrerund die Gerechtigkeits-
Pflege in der Türkei an den Tag stellt.

Seit vier bis fünf Monaten hielt sich zu
Jassy ein Franzose von vieler Bildung, unter
dem wahrscheinlich aagenommenen Namen
Chambvnnrau auf, den Fam lienverhälkniss«
Frankreich zu verlassen gezwungen haben sol¬
len »und welchem einige Wochen nach seiner
Ankunft, seine Gattin , eine Frau von Er¬
ziehung, »ach Jassy folgte. Er halte bisher
noch kein förmliches Engagement in dem
Hause eines Bojaren angenommen, in wel¬
chem sich sonst viele Franzosen als Sekretäre,
Sprachlehrer und Gesellschafter befinden,
sondern pflegte sich nur gelegentlich zu Ge¬
schäften brauchen zu lassen. Er bewohnte mit
seiner Frau ein kleines HauS, dessen Hof an
den Hof des sogenannten Bclik, jenes be¬
trächtlichen Gebäude», stößt, welches ge¬
wöhnlich vom Basch Beschlik-Aga, dem Vor¬
steher der in jeder Stadt der Moldau zur
Schlichtung der vorfallenden Streitigkeiten
zwischen reisenden und handelrreî nteu Tür¬
ken angestellken türkischen Polizeibeamten,
Lewvhnl wird»und gegenwärtig gewöhnlich
türkischen aus Rußland zmückkommcnden
Kriegsgefangenen zur Wohnung dient. Seit
längerer Zeit verunreinigten die im Belik,
Offiziere und Gemeine durcheinander, woh¬
nenden Türke» den Hof des Franzosen auf
die ungezogenste Weise, indem sie allen Un-
stat in Topfen und Scherben über den höl¬
zernen Zaun warren, der beide Höfe scheidet.
Dcr Franzose glaubte, da dieß bisher heim¬
lich geschehen war, dem Unfnge ein Ende zu
machen»wenn er persönlich Wache halten,
und den ersten aus ' er That ertapten Türken
nachdrücklich zmöckweisen würde. Er gieng
daher mit Tagesanbruch in seinen Ho?,'und
sah bald einen Türken anS dem Hofe des

Belik auf den Zaun steigen, um wieder Un-
rarh herüber zu werfen. Er rief ihm zu es zu
unterlassen; aber der Türke, der ihn ohnehin
nicht verstand, lachte ihm ins Gesicht, und
warf doch. Hierüber erzürnt, gieng der Fran¬
zos mit einem in der Hand habenden Stocke
auf den Türken los; aber dieser spie ihm ins
Gesicht, ftrang über den Zaun, und rief noch
mehrere Türken herbei. Sogleich stiegen ihrer
viele über den Zaun, andere liefen zum Tho»
re des Belik hinaus und zu dem des daran¬
stoßenden, vom Franzosen bewohnten ÄauseS
binein; alle fiele» über diesen her, schlugen
ibn jämmerlich, und versetzten ihm mir ihren
Messern eine Menge Wunden. Das Getüm¬
mel veranlaßre die Frau des Franzosen, aus
ihrem Wohnzimmer beranszukommen, und
sie erblickte nur Entsetzen ihren Mann zur
Erde geworfen, mit Blut bedeckt, »mb einen
Hänfen Türken noch immer damit beschäf¬
tigt , ibn zn mtshandeln. Entschlossen tritt
sie zurück, ergreift «ine Doppelflinte, und
stellt sich vor den Haufen. Sir bittet, sie fleht
sie droht. Umsonst, die Barbaren verstehen
sie nicht i'  und lachen nur. Sie drückt los,
aber zufälligerweise hatte sie von den zwei
Doppelflinten ihres Mannes die ungeladene
ergriffen, und das Abdrücken bleibt ohne
Wirkung. Bestürzt, aber nicht auö der Fas,
suna gebracht, eilt sie in das Wohnzimmer
zurück, nimmt die zweite Doppelflinte, über¬
zeugt sich erst, ob beide Läuse richtig gela¬
den sind, und kehrt dann schnell wieder auf
den Hof zurück. Mittlerweile war ein Bim-
bascha(türkischer Oberster), derangesehentst«
unter den derzeitigen Bewohnern des Belik,
gleichfalls hrrbeigekommen, und bemühte
sich, die Türken auseinander zn bringen, in¬
dem er ihnen eine strenge Genugthnung ver¬
sprach. Aber der Hanfe trat noch immer den
halb entseelten Franzosen mit Füßen, und
von Zeit zu Zeit wurden die Messerstiche fort¬
gesetzt. In diesem Augenblicke war es, wo
die Gattin deö Mishandelten znm zweiten¬
mal«vor dem Hanfen erschien, und ihre Bit¬
ten und Drohungen wiederholte. Obne sich
weiter um die Folgen zu bekümmern, und
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nur von dem Drange beseelt , ihrem Manne
zu Hilfe zu kommen , drückt sie mit zagender
Hand beide schon gespannte Schlosser ad,
(siehe di « nachstehende Abbildung, ) und
verwundet drei Türken : zwei Gemeine in
die Schultern und Hälse mit Hagel , der
Ladung des einen Laufs ; und den Bimbascha
mit zwei Lothkuaeln , der Ladung des andern
Laufs , in die Hüfte . Dieser stürzt zusammen.
Auf sein Jammergeschrei werfen sich plötzlich
acht bis zehn seiner barbarischen Gesellen
auf die heldenmül hige Frau , reißen ihre
Kleider in Stücken , stürzen sie zu Boden,
und versetzen ihr dreiunddreißig Dolchstiche,
aber glücklicherweise keinen einzigen tödtli-
chen . Die Wunden waren alle an den Armen
und Beinen , besonder - war die linke Hand
durch und durch gestochen . Die Rache der
Türken war jedoch durch diese gräßliche Miß¬
handlung beider Eheleute noch nicht aesät-
tigt ; sie glaubten der Bimbascha ftn tödlich
verwundet , und wollten daher auch beide
Christen , jedoch durch die Hand des Henkers,
sterben lassen . Sie schleppren also den halb-
rodten Mann , und die Frau , welche ihre
Entschlossenheit und Besonnenheit nicht ven
koren hatte , in das Gebäude Belik , wohin
auch der Bimbascha getragen wurde , und be-
rritettn alles vor , um beiden ohne Prozedur
die Köpfe abzuschlagen . Schon hatten sie
Sand herbeigebrachr , und in der Mitte des
Zimmers einen Hügel aufgeschüttet , auf den
erst vir Frau und dann der Mann hinknien
sollten , den Todesstreich zu empfangen.
Schon war der breiteste nnd schärfste Säbel
gewählt , um als Richtschwer « zu dienen;
schon war der Türke bestimmt , welcher dir
Rolle keS Henkers übernehmen sollte , und
schon hafte sich dieser entkleidet und aufge¬
schürzt um sein Sliv zu verrichten . Noch zwei
Minuten spater , und cs war « m das Lebe»
der liebenden Eheleute grthan ; sie wären als
wahre Opfer der Barbarei geschlachtet gewe¬
st » , welche sich der Türke ohne Vorwurf un¬
ter den Christen holen darf , und die tücki¬
sche Regierung würde ohne Zweifel diese
Eclbstgenugkhülmg , die sich der Bimbascha
nabm , noch gebilligt haben . Allein mittler¬
weile war ein starker Auflauf von Menschen
entstanden ; es war dem französischen Konsul.
Hrn . Fornelry , von der Mißhandlung , Ver¬
wundung nnd Fortfchlcppung der beiden Ehe¬
leute in den Belik Nachricht gegeben worden;
dirser war zum regierenden Fürsten öftrllima-

chi geeilt , welcher schleunig einige Bojaren
zu dem auch aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft gekommenen und noch in Jassy befind¬
lichen Racbmid Pascha , unter dessen Befehlen
sich die übrigen Türken befinden , schickr« ,
und gegen die Zusicherung , daß die Christen
auf der Stelle verhört und den Türken Ge»
nugkbnunz verschafft werden sollte , erwirkte,
daß Rachmid Pascha dem Bimbascha befeh¬
len ließ , mit der Hinrichtung rinzuhalte » ,
nnd die zwei Gefangenen an die mitgekom¬
mene Leibwache des Fürsten auszulieftrn.
Dieses geschah endlich , obwohl nicht ohne
Murren von Seite » der Türken , welche sich
wunderten , daß man wegen zwei Christen¬
hunden so viel Umstände ' mache , und laut
um die Köpfe dieser Unglücklichen riefen . Die
Gefangenrn wurden in den Regiernngspal-
l .tst gebracht , und in Haufen ström , e ihnen
das Volk nach : der größte Theil der 5 viS
600 eben in Jassy anwesenden Knegsees -.m«
genen , um durch Lärmen und Drohungen
das Opfer der Gefangenen »u ertrotzen ; der
große und kleine griechische und moldauisch«
Pödel aber . welcher vor jedem gemeinen
Türk n zu kriechen und zu zittern gewohnt
ist , um mit offenem Maule und gesenktem
Haupte anznsehen , wie sich auch die Regie¬
rung sklavisch von der barbarischen Millkühr
einiger Türken beherrschen li ' ße . Es wurde
sogleich eine kleine Versammlung der Bcja-
ren i« Saale des DivanS veranstaltet , und
eine eigene Kommission zur Untersuchung
der Thatsachen und zur Berurrheilung der
angeblichen Verbrecher ernannt , deren Ver¬
handlungen Rachmid Pascha beiwohnte ^ und
bei welcher der Bojar Mawrojeni die Slelle
eines Sekretärs vertrat . Von dem Angriffe
der Türken auf das Leben des Franzosen und
seiner Frau war keine Rede , sondern nur die
Ermocoung des Bimbascha , den man für
tödtlich verwundet hielt , war der Gegenstand
der dieser Kommission zugewiescu -n richterli¬
chen Verhandlung . Der unglückliche Franzose,
welcher , obgleich mit 7a großen und kleinen
Wunden , worunter aber keine einzige rödriich
war , bedeckt , dennoch von andern unterstützt
sich auf den Füßen zu halren vermochte,
ward zuerst vorgeführr . Er wollte sprechen,
konnte aber vor Schmerz und Ermattung
nicht eine Svlbr voronnseu . RachmiD Pascha
Mid der türkische Pöbel riefe « : Seinen Kopf,
sein Blut , sein Lben  für des Bimbascha Le¬
ben ! uud der Ausspruch deS Tvdesurlhrüs
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